* 


Ertrag 


V 222. 


Sonnabend, den 14. Oktober 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


VBierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und het den ag 2 Mk., 


lideutſche Ze 


1893. 


— — — . . — 33333 


Anſertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeil 10 Pf. 
We Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


me in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
einrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In 5 
* =. aw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 


raudenz: Der „Gefellige‘. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


* 


Schonung des Gewerbe betriebs. 


Als Fürſt Bismarck im Jahre 1882 dem 
Reichstage die Einführung des Tabakmonopols 
in Vorſchlag brachte, ſcheiterte die Verwirk⸗ 
lichung dieſes „letzten Ideals“ des erſten Reichs⸗ 
kanzlers an der Abneigung faſt des geſammten 
Reichstags, die blühende deutſche Tabakinduſtrie 
zu vernichten und obendrein durch die den 
Induſtriellen und deren Arbeitern zu zahlenden 
Entſchädigungen das Reich mit einer Schuld 
zu belaſten, deren Verzinſung den Ertrag des 
Monopols für abſehbare Zeit erheblich herab⸗ 
drücken würde. Selbſt damals fiel es Niemanden 
ein, daß der Staat oder das Reich berechtigt 
ſei, behufs Erzielung höherer Einnahmen eine 
einzelne Induſtrie ganz oder theilweiſe ohne 
Entſchädigung zu expropriiren. Auch der gegen⸗ 
wärtige preußiſche Finanzminiſter war, als er 
im vorigen Sommer den Gedanken des Ver⸗ 
bots des inländiſchen Tabaksbaues anregte, um 
in der Beſteuerung des alsdann ausſchließlich 
zum Verbrauch gelangenden auswärtigen Tabaks 
freie Hand zu erhalten, keinen Augenblick im 
Zweifel darüber, daß dieſes Verbot ohne eine 
Entſchädigung der Tabakpflanzer undurchführ⸗ 
bar ſein würde. Jetzt aber bei der Einführung 
der Fabrikatſteuer will man die Lahmlegung 
eines erheblichen Theils der Induſtrie ganz 
unberückſichtigt laſſen. Mit der Wendung, daß 
der Tabak mehr bluten müſſe oder könne, iſt 
es nicht gethan. Die Offiziöſen haben neulich 
erſt wieder angeführt, um wie viel höher der 
f der Tabakſteuer in anderen 


aals in Deutſchland. Ja, in dieſen Ländern 
iſt das Monopol oder hohe Zölle unter Aus: 
ſchluß des inländiſchen Tabakbaues zu einer 
Zeit eingeführt worden, wo die Tabakinduſtrie 
ſich noch gar nicht entwickelt hatte. In Deutſch⸗ 
land aber hat man heute mit einer Induſtrie 
zu thun, welche über 160 000 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt und von der über eine Million 
Menſchen leben. Welche Beſchäftigung und 
welchen Erwerbszweig will man, überdies in 
der Zeit einer ſchweren wirthſchaſtlichen Kriſis 
denjenigen anweiſen, die durch den Rückgang 
des Verbrauchs in Folge der höheren Beſteue⸗ 
rung brodlos werden? Man ſagt, das wird 


Teuilleton. 
Ein Ehrenwort. 


Roman von L. Haidheim. 
(Fortſetzung.) 
„Da kann er freilich nicht mit ehemaligen 
Kunſtreitern verkehren!“ ſagte Trautmann. 

„Das ärgerlichſte iſt,“ lachte der junge 
Offizier, „daß der gute Achel, wie heute die 
Herren erzählten, ſo oft und gern bei ihm in 
Rhenſtein geweſen iſt.“ 

„Sie ſollten, wenn Sie nun einmal ver⸗ 
längerten Urlaub bekommen, doch im Städtchen 
Beſuche machen,“ rieth Trautmana ihm, da er 
über Langweile klagte. 

„Bei wem? Papa und Ulla haben ſich nie 
um eine der Familien bekümmert, — wer 
würde mich freundlich empfangen?“ 

„Zum Beiſpiel der Oberförſter! Wollen 
Sie mit mir kommen? Ich gehe eben zu ihnen,“ 
ſagte der Aſſeſſor. 

„Das wäre doch wohl unbeſcheiden,“ ſträubte 

ſich der Leutnant. 
5 „Nun, ſo kommen Sie einen anderen Tag, 
ich werde Sie anmelden und Ihnen einen guten 
Empfang ſichern.“ 
„Warum nicht heute?“ fragte die joviale 
Stimme des Oberförſters aus einem Fenſter 
des erſten Stocks. „Kommen Sie nur herein, 


15.) 


Herr von Truhn,“ fuhr er fort, „meine Frau 


wartet mit dem Abendeſſen und ich habe juſt 
eine ganz reizende Bowle angeſetzt!“ 

So wurde der Leutnant in dem gaſtlichen 
Hauſe denn gleich freundlich empfangen, und 
fühlt ſah ihm an, wie behaglich er ſich ſofort 

e. 

Man aß im Garten, in der großen Laube; 


J. Köpke. 


ſo ſchlimm nicht werden. Aber Niemand, der 
ſehen will, kann darüber im Zweifel ſein, daß 
es unmöglich iſt, 50 Millionen Mark mehr 
aus der Tabakſteuer zu ziehen, ohne daß der 
Verbrauch zurückgeht. Meint man, daß eine 
Entſchädigung für verminderten Abſatz nicht 
zuläſſig ſei, ſo drängt ſich die Frage auf, 
weshalb Tabak⸗Induſtrien und Branntwein⸗ 
brennereien nach ungleichem Maße gemeſſen 
werden? Im Branntweinſteuergeſetz hat man, 
„um wenigſtens für einen Theil der Produktion 
den Spirituspreis wieder gewinnbringender zu 
geſtalten,“ wie es in der Begründung hieß, 
den kontingentirten Brennereien einen Steuer⸗ 
erlaß von 20 Mk. vom Hektoliter gewährt, die 
bekannte „Liebesgabe“ von 40 Millionen Mark, 
wie ſie ein Agrarier pur sang, Herr v. Wedell⸗ 
Malchow ſeinerzeit bezeichnete. Ob dieſe 
40 Millionen „voll und ganz“ den Brennern 
zu Gute kommen oder ob infolge der übertrieben 
hohen Schätzung des Konſums und demnach 
auch der zu hohen Fixirung des kontingentirten 
Branntweins der Preis in der That ſich mehr 
nach dem niedrigeren Steuerſatze als nach dem 
höheren richtet, iſt eine Sache für ſich. Die 
Abſicht, den Brennereien ſo hohe Entſchädigung 
für die in Folge der Steuererhöhung eintretende 
Verminderung des Verbrauchs auf Koſten der 
Steuerzahler zu gewähren, unterliegt keinem 
Zweifel. Will man jetzt den Tabakinduſtriellen 
und den brodlos werdenden 50 000 Arbeitern 
mit einem Arbeitslohn von jährlich 20 Millionen 
Mk. den gleichen Anſpruch nicht zuerkennen, ſo 


der 
ranntweinbrenner wegzuräumen und die 
„Liebesgabe“ einzuziehen ſein; um ſo mehr, als 
die Wirkung des Geſetzes von 1887 nicht zu 
einer Verminderung, ſondern zu einer Ver⸗ 
mehrung der Branntweinproduktion geführt hat. 
Unſerer Anſicht nach hat der Staat bezw. das 
Reich die Pflicht, bei der Bemeſſung der Ab⸗ 
gaben vom Verbrauch da inne zu halten, wo 
eine dauernde Verminderung des Verbrauchs die 
beſtehenden Gewerbe und Induſtrien in ihrem 
Beſtande erſchüttern würde. 


es war ein wundervoller Abend und Traut⸗ 
manns Bericht von ſeinen Tageserlebniſſen 
wirkte anſcheinend ſo überwältigend auf Fides 
von Burkhard, daß ſie ungewöhnlich ſtill blieb 
und ſich von einer ganz anderen Seite zeigte, 
denn ſie war wirklich befangen und linkiſch, 
zum großen Erſtaunen Trautmanns. 

Oskar von Truhn dagegen entwickelte eine 
gemüthliche Plauderſtimmung, die man bei ihm 
gar nicht geſucht hätte, der Abend verlief mit 
Erzählungen von der Prinzeß und deren 
Plänen für die Geſelligkeit in angenehmſter 
Weiſe und zuletzt wurde ſogar Fides, die aus 
dem „unmotivirten“ Erröthen gar nicht heraus⸗ 
kam, wieder luſtig und übermüthig. 

Der Leutnant fand ſie reizend, entzückend, 
das verrieth ſein ehrliches Geſicht in jeder 
Miene und ſeine Augen hatten wohl nie ſo ge⸗ 
ſtrahlt. 

Neben ſeiner reckenhaften Geſtalt erſchien 
ſie noch ſchlanker und zierlicher als gewöhnlich 
und das ſeltene Aufſtrahlen ihrer meiſt geſenkten 
Augen bezaubernder als je. 

Es war noch eine befreundete Nachbar⸗ 
familie mit ihren zwei erwachſenen Töchtern 
zu dem kleinen Kreiſe gekommen, auch ſie er⸗ 
fuhren die große Neuigkeit von bevorſtehenden 
Feſtlichkeiten und ſahen den Aſſeſſor Trautmann 
beinah mit heimlichem Reſpekt an, ob der er⸗ 
lebten Gunſt. Er war alſo nicht nur ein 
reicher, junger Herr, wie man ſchon in Er⸗ 


fahrung gebracht hatte, ſondern im Beſitz vor⸗ 


nehmer, einflußreicher Konnexionen. 

So war es denn kaum noch eine Ueber⸗ 
raſchung, daß ſchon am dritten Tage alle Per⸗ 
ſonen, welche ſich in die Beſuchsliſte einge: 
ſchrieben hatten, von Seite der Prinzeß eine 
Einladung zu einem acht Tage ſpäter ſtatt⸗ 
findenden Sommerfeſte im Schloſſe bekamen. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Oktober. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
ſich vorausſichtlich noch bis Ende der Woche 
im Jagdſchloß Hubertusſtock aufhalten. In 
der nächſten Woche begiebt ſich der Kaiſer nach 
Bremen zur Enthüllung des Denkmals Kaiſer 
Wilhelms I. Demnächſt wird der Kaiſer ſich 
zur Theilnahme an der Feier des 50 jährigen 
Militärjubiläums des Königs von Sachſen mit 
dem Kronprinzen nach Dresden begeben. 

— Drei neue Panzerſchiffe. Im 
nächſten Marineetat ſollen der „Lib. Korr.“ 
zufolge Erſatzbauten für drei Panzerſchiffe 
„König Wilhelm“, „Friedrich der Große“ und 
„Preußen“ gefordert werden; den Erſatz für 
„Preußen“ hat der letzte Reichstag abgelehnt. 
Ferner werden gefordert erſte Raten für fünf 
neue geſchützte Kreuzer nach einem ganz neuen 
Syſtem. Die Kreuzer ſollen zur Vertheidigung 
der Küſten und Hafenplätze und zum Schutze 
der Kolonien dienen. 

— Nachſtehende Sätze der Tabak⸗ 
fabrikatſteuer werden dem „Hannov. Kour.“ 
aus Berliner gut unterrichteten Kreiſen als 
richtig bezeichnet. Die Sätze ſtimmen überein 
mit denjenigen, welche die „Süddeutſche Tabak⸗ 
ztg.“, wie es heißt, auf Grund von Infor⸗ 
mationen ſeitens einer bundesſtaatlichen Regie⸗ 
rung, veröffentlicht hat. 
Tabakfabrikatſteuer betragen vom Fakturenwerth 
der Zigarren und Zigarretten 33 ½ pCt., des 


Nauchtabaks 66 pCt., des Kau- und Schnupf⸗ 


tabaks 50 pCt.. Der Zoll auf Tabakfabrikate 
wird erhöht: für Zigarren von 270 auf 400 
Mark; für andere Fabrikate von 180 auf 
250 Mark. 

— Die Reichsweinſteuer wird ſogar 
ſchon von der „Köln. Ztg.“, die ſonſt zu den 
eifrigſten Vorkämpfern der neuen Steuerprojekte 
gehört, bei Seite geſchoben. Sie mahnt die 
Intereſſenten, ſich vor Uebertreibungen zu hüten. 
Die Gründe, welche gegen die vorgeſchlagene 
Weinſteuer und namentlich gegen die Werth⸗ 
grenze von 50 M. ſprechen, ſeien ſo gewichtig, 
daß ſie keiner Uebertreibungen bedürften. „Seit⸗ 
dem zumal die deutſchen Finanzminiſter ſich 


Die Aufregung darüber war groß, aber ſie 
ſteigerte ſich noch, als die Toilettenfrage zur 
Erwägung kam, und nicht nur die Damen, 
eine wie die andere, erklärten, ſie hätten abſo⸗ 
lut nichts anzuziehen, ſondern auch die Herren 
ſich heimlich gegenſeitig bekannten, daß ihre 
Fracks unmöglich, trotz langjähriger Dienſtzeit, 
ein Recht darauf hätten, ſich vor den Augen 
der Hoheit präſentiren zu laſſen. 

Und dann, man wollte doch auch nicht vor 
den Andern zurückſtehen! 

Superintendents Töchter bekamen neue Ko⸗ 
ſtüme, die Tante in der Reſidenz beſorgte die⸗ 
ſelben. Die Herren, mit der eigenthümlichen 
Anhänglichkeit, die ein alter Frack bei ſeinem 
Beſitzer hervorzurufen ſcheint, verſuchten noch 
ein Letztes, zogen ihn im ſtillen Kämmerlein 
unter den Augen ihrer geſtrengen Hausehre an, 
drehten ſich langſam vor ihr rund herum und 
hörten das Verdikt derſelben mit Seufzen: 
„In den Ruheſtand damit, gar nicht mehr an⸗ 
zuſehen, laß Dir nur gleich einen vollſtändigen 
Geſellſchaftsanzug machen, denn das Beinkleid 
ſitzt auch ſo altmodiſch, daß es geradezu lächer⸗ 
lich ausſieht.“ 

„Na, denn in Gottes Namen.“ 

Und der Telegraph wird in Anſpruch ge⸗ 
nommen, die Schneider im Städtchen nähen 
mit glühender Nadel; wer einen Diener hält, 
ſieht plötzlich ein, daß die Livree erneuert wer⸗ 
den muß, in den Häuſern werden friſche Gar⸗ 
dinen aufgehängt, Einige wollen neu tapeziren 
und bei Anderen fängt man an, von modernen 
Möbeln zu reden, vor der Hand aber begnügt 
die Damenwelt ſich, ihre ſämmtlichen Sommer⸗ 
hüte friſch garniren zu laſſen und die Sonn⸗ 
tagskleider des Alltags anzuziehen. So viel 
Regſamkeit und Leben war ſeit Jahrzehnten 
im Städtchen nicht geweſen. 


Demnach ſoll die 
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entſchloſſen haben, mit Rückſicht auf die eigen⸗ 
artigen ſüddeutſchen Verhältniſſe die gewöhn⸗ 
lichen Tiſchweine nach wie vor von einer Reichs⸗ 
ſteuer freizulaſſen, bedarf es keines Nachweiſes, 
daß der Ertrag der Reichsſteuer von den übrigen 
Weinen, insbeſondere von den eigentlichen Luxus⸗ 
weinen, verhältnißmäßig ſo geringfügig aus⸗ 
fallen würde, daß er die Durchführung der um⸗ 
faſſenden und unentbehrlichen Steuerauſſicht 
unmöglich würde rechtfertigen können. Wir 
unſererſeits halten ſchon heute auf Grund 
unſerer Kenntniß der Parteiverhältniſſe im 
Reichstage den Vorſchlag einer Reichsweinſteuer 
für ein todtgeborenes Kind.“ 

— Gute Ausſichten für die 
Agrarier. Die „Nat. ⸗Ztg.“ hat neulich 
Klage darüber geführt, daß Landräthe und 
andere höhere Beamte durch Annahme von 
Kandidaturen und auf andere Weiſe das dema⸗ 
gogiſche Treiben der Agrarier, die fortdauernde 
Verhetzung der ländlichen Bevölkerung durch 
bankerotte Großgrundbeſitzer oder durch ſkrupel⸗ 
loſe Verfechter des eigenen Nutzens unterſtützten, 
ohne daß die preußiſche Regierung ſich darum 
kümmere. Darauf entgegnet die „Köln. Ztg.“: 
„Wenn Graf Eulenburg und ſeine Reſſort⸗ 
miniſter mit ihm der Ueberzeugung ſind, daß 
ſie trotz der öffentlichen Bekämpfung ihrer Po⸗ 
litik durch eine Anzahl ihrer untergeordneten 
Beamten die Ziele ihrer Politik gleichwohl un⸗ 
gefährdet erreichen werden, ſo können wir dieſe 
Duldſamkeit und Verträglichkeit der hohen Vor⸗ 
geſetzten nur mit aufrichtiger Freube degrußen. 
Diejenigen Landräthe, die den Muth ihrer 
Ueberzeugung haben und in paſſender Form () 
ihrer vorgeſetzten Behörde Oppoſition 
rechtzeitig machen, wo ſie ange⸗ 
bracht iſt und ihren Zweck erfüllen 
kann, ſind jedenfalls weit tüchtigere und brauch⸗ 
barere Beamte, als diejenigen ſtrebſamen und 
freundlichen Jaſager, an denen wir eine Zeit 
lang recht großen Ueberfluß gehabt haben.“ 
Graf Eulenburg würde ſich unſeres Erachtens 
um unſere Beamtenſchaft ein großes Verdienſt 
erwerben können,. ... dadurch, daß er mit 
unnachſichtlicher Strenge endlich einmal mit 
einer großen Zahl höherer Beamten aufräumte, 
die das preußiſche Beamtenthum nur noch als 


Der Apotheker Bückert, der in der herzog⸗ 
lichen Reſidenz Geſchäfte gehabt hatte, brachte 
allerneueſte Nachrichten mit. Es war That⸗ 
ſache, die Prinzeß hatte einem herzoglichen Be⸗ 
werber in geſetzten Jahren, zur äußerſten Un⸗ 
zufriedenheit der hohen Eltern, einen Korb ge⸗ 
gegeben. Man munkelte von einer ſchon länger 
beſtehenden geheimen Liebe zu einem vornehmen 
preußiſchen Offizier — einer ganz ausſichtsloſen 
Liebe — und nach einer heftigen Szene ſollte 
die Prinzeß vom Hofe verbannt oder heimlich 
abgereiſt ſein. Natürlich werde darüber nur 
gemuthmaßt; als Thatſache erwies ſich, daß die 
Prinzeß auf der Reiſe nach Triſtleben ſo lange 
an irgend einem elenden Halteplatz aufgehalten 
wurde, bis der alte Baron Luyken und die 
Hofdame dort zu ihr ſtießen. 

Was gab es nicht alles jetzt zu erzählen! 

Eine Kaffeegeſellſchaft folgte der andern, 
Winzcek, der ſich nicht ſehen ließ, wurde, nach⸗ 
dem man ihn gründlich abgethan hatte, völlig 
vergeſſen; was konnte man auch wohl beſſeres 
thun in der Sache, bei welcher man ſich aller⸗ 
ſeits hatte dupiren laſſen? Ein Glück, daß die 
Blamage eine allgemeine war. 

Der ahnungsloſe Held des Tages hieß jetzt 
Trautmann. Man exaltirte ſich über ſeine 
feine, unbefangene Liebenswürdigkeit, über ſein 
friſches, heiteres Weſen und ſeine „tiefen“ 
Augen; man lud ihn ein und beneidete Ober⸗ 
förſters beinah um die Verwandtſchaft, und er 
ſchien ſo gewöhnt an bevorzugte Berückſichtigung, 
daß ihm dieſelbe nicht einmal bemerkbar wurde. 

Faſt täglich ließ ihn die Prinzeß zu ſich 
befehlen. Sie hatte ihn und den Leutnant in 
ihren ſpeziellen Dienſt geſtellt und war eine ſo 
heitere, für jede Leiſtung dankbare Herrin, daß 
beide junge Männer es als einen Vorzug em⸗ 
pfanden, ihr dienen zu dürfen. 


eine Altersverfiherungs = Anftalt anzuſehen 
ſcheinen.“ Da würde ja noch für eine große 
Zahl „tüchtiger und brauchbarer“ Agrarier in 
höheren Beamtenſtellungen Platz frei werden. 
Die Probe auf das Exempel, ob Graf Eulen ⸗ 
burg und ſeine Reſſortminiſter auch mit liberalen 
Landräthen und höheren Beamten die Ziele 
ihrer Politik erreichen zu können glauben, kann 
leider nicht gemacht werden, da von einigen 
wenigen, die Regel beſtätigenden Ausnahmen 
abgeſehen, alle liberalen Elemente aus den 
Reihen der preußiſchen Verwaltungsbeamten 
in den letzten Jahrzehnten ausgemerzt worden find. 

— Keine neue Stempelſteuer auf 
Werthpapiere. Dem „Hamb. Korresp.“ 
wird aus Berlin offiziös Folgendes mitgetheilt. 
Abgeſehen davon, daß Erhebungen, die dieſer⸗ 
halb wie überhaupt in allen Richtungen des 
Börſenverkehrs ſtattgefunden haben, ein Ergebniß 
hatten, welches nicht zu der Erwartung be⸗ 
rechtigt, es werde ein großer Betrag bei einer 
Emiſſionsſteuer herausſpringen, machen ſich 
gegen eine ſolche auch ſonſtige Bedenken geltend. 
Ganz beſonders aber ſpricht auch die Erwägung 
dagegen, daß minder zahlungsfähige Staaten, 
wenn ſie ihre Werthe auf dem deutſchen Markt 
unterbringen wollen, ſich hiervon nur in den 
ſeltenſten Fällen durch eine hohe Steuer werden 
abhalten laſſen. Die zahlungskräftigen Staaten 
aber werden ſich durch eine in Deutſchland ein⸗ 
geführte hohe Emiſſionsſteuer nur veranlaßt 
ſehen, den deutſchen Markt zu meiden und ſich 
anderswohin zu wenden. Die Annahme dürfte 
ſich als eine richtige erweiſen, daß, wenn der 
Gedanke der Einführung einer Eniſſionsſteuer 
auch jetzt noch gehegt werden ſollte, ſein völliges 
Fallenlaſſen ſehr bald zu erwarten ſtehe. 

— Im Auslieferungsverkehrmit 
der Schweiz iſt auf Grund einer zwiſchen 
der Reichsregierung und der ſchweizeriſchen Re⸗ 
gierung ausgetauſchten Gegenſeitigkeitserklärung 
in Zukunft die Auslieferung auch in ſolchen 
Fällen vorſätzlicher Körperverletzung zu bean⸗ 
ſpruchen und zu bewilligen, die eine Arbeits⸗ 


Regiments, in welchem Kern diente, ein Be⸗ 
gnadigungsgeſuch an den oberſten Kriegsherrn 
abgeſandt hätte. Wenn dieſe Nachricht über⸗ 
haupt auf Wahrheit beruhte — den militäriſchen 
Geſetzen widerſpricht ein derartiges Geſuch 
durchaus — ſo hat der Kaiſer augenſcheinlich 
keine Veranlaſſung gefunden, in dieſem Falle 
von ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch zu 
machen. 

— Mit der Einführung der Be: 
rufung gegen die Urtheile der Strafkammern 
bezw. den dadurch entſtehenden Mehrausgaben 
ſoll ſich der Finanzminiſter nunmehr einver⸗ 
fanden erklärt haben. Als Berufungsinftanz 
ſollen die Oberlandesgerichte in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden. 

— Weitere Einführung der Alters⸗ 
ſtufen im Gehalt der Beamten an Stelle des 
Syſtems der Durchſchnittsbeſoldung beabſichtigt 
die Regierung. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
öffiziös ſchreiben, liegt es in der Abſicht der 
Regierung, in dem Staatshaushaltsetat für 
1894/95 die bisher nur für die Mehrzahl der 
Unterbeamten und einen Theil der Subaltern⸗ 
beamten durchgeführte Maßregel, daß das 
Steigen des Gehalts nach dem Dienſtalter er⸗ 
folgt, auch auf den größten Theil der übrigen 
Subalternbeamten und der höheren Beamten 
auszudehnen und damit zu einem vorläufigen 
Abſchluß zu bringen. 

ur Choleragefahr macht das 
kaiſerliche Geſundheitsamt Folgendes bekannt: 
In Stettin wurde bei ſieben zwiſchen dem 
4. und 9. Oktober erkrankten Perſonen (davon 
eine geſtorben) Cholera nachgewieſen. In 
Kratzwiek bei Stettin ein tödlich verlaufener 
Krankheitsfall. Der am Dienstag aus Grabow 
a. O. gemeldete Kranke iſt geſtorben. In 
Hamburg eine Neuerkrankung. — Wie aus 
einem Wolffſchen Telegramm hervorgeht, iſt der 
in Hamburg Erkrankte ein Wärter der Cholera⸗ 
abtheilung des allgemeinen Krankenhauſes. 


2... .. 


unfähigkeit von mehr als zwanzig Tagen zur 2 
Folge hat, ohne Rückſicht darauf, unter welchen Ausland 
Umſtänden und mit welchen Waffen oder Werk⸗ Oeſterreich Ungarn. 


Die durch alle Schichten der Bevölkerung 
gehende Erregung über die Taaffe'ſche Wahl: 
reform drängt noch immer alles Andere in den 
Hintergrund und läßt kein anderes Thema auf⸗ 
kommen. Die geſammte hauptſtädtiſche und 
provinzielle Preſſe widmet der ſeit wenigen 
Tagen vollſtändig veränderten politiſchen 
Situation ihre Hauptaufmerkſamkeit, und die 
öffentliche Meinung erſcheint derart aufgewühlt, 
daß man möglicherweiſe mit einer Spal tung 
der bisherigen Parteien zu rechnen haben wird. 
Geſchloſſen gegen die Vorlage werden ſtimmen 
Klerikale und Konſervative; für die Vorlage 
ſind als ſicher bereits heute anzunehmen: 
Tſcheſchen, Ruthenen, Sozialiſten, Antiſemiten. 
Die Haltung der Polen iſt noch zweifelhaft 
und dürfte von Gegenkonzeſſionen der Re⸗ 
gierung abhängig gemacht werden. Innerhalb 
der deutſch⸗liberalen Partei zeigt ſich eine tief⸗ 
gehende Spaltung, da der demokratiſche Flügel 
der Vorlage ſympathiſch gegenüber ſteht. Die 
Geſammtzahl der Wähler in Oeſterreich wird 
ſich nach dem neuen Entwurf von 1 778 351 
auf 5 220 000 erhöhen. 

Italien. 

Wie das „Berl. Tagebl.“ aus Rom meldet, 
gelang es am Mittwoch in Syrakus einer 
Volksmenge, in das Rathhaus einzudringen, 
wo der Stadtrath eben die Einführung neuer 
Steuern berieth; ſie verwüſtete und zerſtörte 
Alles, verſuchte auch Feuer anzulegen und warf 
das Mobiliar aus den Fenſtern unter den 
Rufen: „Hoch der König! Nieder mit dem 


und in ihm ſonderbare, ihm ſelbſt räthſelhafte, 
zärtliche Gefühle errregte; aber niemals hatte 
ſie dieſen Ton für ihn. 

Zuweilen wollte ſie ihn, und das war 
immer nach einem dieſer ſcharfen Wortgefechte, 
bei welchem der Sieg nicht auf ihrer Seite ge⸗ 
weſen war, gänzlich ignoriren. Das machte 
ihn dann ganz wüthend und, wenn er ver⸗ 
gebens ſuchte, ſie zu reizen, ſo war ihm jede 
Bosheit recht ſeinen Zweck zu erreichen. 

„Wie mich dieſer kleine Krieg erfriſcht und 
amüſirt,“ lachte die Prinzeß. 

„Hoheit haben gut reden, Sie fühlen die 
Wunde nicht,“ erwiderte ſie erregt. 

„Pah! Nadelſtiche!“ ſagte Ulla, den Kopf 
in die Höhe werfend. Was waren ihr ſeine 
Bitterkeiten mehr als Nadelſtiche! Nicht ſo 
viel! Und ſie machte eine anmuthige Hand⸗ 
bewegung, die gar nicht nachdrücklicher ihre 
Geringſchätzung ſeiner Bosheiten kund thun 
konnte. 

Dabei hatte er auch noch anderen heimlichen 
Aerger. Der Leutnant machte ſich auffällig zum 
Liebling bei der Tante Oberförſterin; er war 
da zu allen Tagesſtunden zu treffen und Fides 
wurde von ihm mehr in Anſpruch genommen, 
als es Trautmann behagte. Es lag auch nicht 
der geringſte Troſt darin, daß die letztere gegen 
ihn viel luſtiger und übermüthiger ſich gab, 
daß ſie ihn durch eine Vertraulichkeit aus⸗ 
zeichnete, die ſie bis dahin nicht gehabt hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


zeugen die That begangen worden iſt. 

— Mit dem Befinden des Fürſten 
Bismarck geht es, wie dies in der Natur 
der Sache liegt, nur langſam beſſer; 
aber täglich iſt ein kleiner Schritt vorwärts zu 
verzeichnen. Am Dienſtag hat der Fürſt ebenſo 
wie an den vorhergehenden Tagen eine Aus⸗ 
fahrt gemacht. Im Uebrigen iſt, wie die „Hamb. 
Nachr.“ hervorheben, Ruhe jetzt das erſte Be⸗ 
dürfniß des und deshalb iſt im 


lrſniß d N a N 
Intereſſe ſeiner baldigen vollen Wiederherſtellung 
zu wünſchen, daß die dankenswerthe Zurück⸗ 
haltung, die bisher von Seiten der Freunde 
des fürſtlichen Hauſes bezüglich der Abſtattung 
von Beſuchen und dergleichen geübt worden iſt, 
auch für die nächſte Zeit noch beibehalten werde. 

— In der Kirchhoff'ſchen Sache 
erklärt das „Berl. Tagebl.“, daß der von dem 
Redakteur der ſozialdemokratiſchen Zeitung in 
Brandenburg verſuchte Wahrheits beweis „in 
allen Fragen, welche geeignet ſcheinen, einen 
Makel auf die Ehre der Tochter jenes hohen 
Offiziers zu werfen, als durchaus mißlungen 
angeſehen werden muß.“ g 

— Die Majeſtätsbeleidigung des 
Militärkapellmeiſters Kern. Aus 
Mainz wird gemeldet, daß der Militärkapell⸗ 
meiſter Kern nunmehr vom Kriegsgericht wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu einem Jahre Feſtungs⸗ 
gefängniß und Degradation zum Gemeinen 
verurtheilt worden iſt. Kern iſt bereits zur 
Verbüßung ſeiner Strafe aus ſeiner bisherigen 
Garniſon abgeführt worden. Vor einiger Zeit 


Das alte dumpfe Schloß, welchem ſelbſt die 
heiße Sonne keine wohlthuende Atmoſphäre zu 
geben vermochte, hallte wider von dem luſtigen 
Lachen und Geplauder der kleinen Geſellſchaft, 
und der Baron Luyken verſicherte Trautmann 
einmal über das andere, er kenne ihre Hoheit 
kaum wieder. 

Die Einzige, mit welcher dieſer nicht auf 
einen guten Fuß kommen konnte, war Ulla von 
Truhn. 

In der Erinnerung an die Herbigkeit und 
Schärfe, die ſie neulich gezeigt hatte, fühlte er 
ſich bei jeder vorkommenden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit zu ſchroffem Widerſpruch geneigt, 
und ſie war nicht geſonnen, ihm nachzugeben. 

So fand ſich faſt ſtündlich Gelegenheit zu 
Wortgefechten, die von beiden Seiten ernſt genug 
genommen, von der Prinzeß nur als eine Be⸗ 
luſtigung aufgefaßt wurden. Blaß, das zier⸗ 
liche Köpfchen ſtolz zurückgebogen, die braunen 
großen Augen in feindſeliger Kälte auf ihn ge⸗ 
richtet, um den feinen Mund zuweilen ein ſelt⸗ 
ſames Zucken, als wolle ſie weinen, wo ſie im 
nächſten Augenblick trotzig und ſpöttiſch lachte, 
ſtand Ulla ihm dann gegenüber, und er ſagte 
ſich wüthend, ſie ſei ihres Vaters rechte Tochter, 
um in derſelben Minute ihr das Wort in ſeinem 
Innern abzubitten. 

Denn ſie konnte ſo lieb und ſanft ſein, ſie 
hatte oft einen Ton, wenn ſie zu dem Baron, 
zu ihrem Bruder oder zu der Pinzeß ſprach, 
der wie eine ſüße Muſik in ſein Ohr klang 


verlautete bekanntlich, daß das Offizierforps des 


Stadtrath! Wir wollen keine Steuern!“ Her⸗ 
beigerufenes Militär machte ſchließlich den 
Tumulten ein Ende. 

Spanien. 

Nach einer in Paris vorliegenden Meldung 
aus Tanger hätte die ſpaniſche Regierung aus 
Anlaß der Angelegenheit von Melilla die 
ſpaniſchen Militärattaches beim Sultan von 
Marokko abberufen. Wenn die Spanier den 
Marokkanern gegenüber Mißtrauen hegen, ſo 
kann man ihnen das nicht verdenken. 

Frankreich. 

Ueber den Ruſſenrummel in Toulon 
wird dem „Berl. Tagebl.“ geſchrieben: Ganz 
Toulon legt Feſtſchmuck an. Der Stadtrath 
ließ zehntauſend Fahnen vertheilen und Hilft 
jetzt noch nach, wo die Dekoration zu dürftig 
ausſieht. Der Maire hat dem Publikum mit⸗ 
getheilt, daß die Anwendung der gelben ruſſiſchen 
Kaiſerſtandarte an hoher Stelle nicht gewünſcht 
werde, der Wunſch kam aber zu ſpät, da Be⸗ 
ſtellungen und Anſchaffungen ſchon in großem 
Maßſtabe vorgenommen worden waren. Im 
Arſenal hat man den Feſtſaal für den Ball 
hergerichtet, den der Marinepräfekt Admiral 
Vignes den Ruſſen und den Offizieren der 
aktiven Armee giebt. Die Reſerveoffiziere, 
welche wegen Platzmangel (?) nicht zugelaſſen 
werden konnten, wollten zuerſt einen eigenen 
Ball veranſtalten, ſind aber davon wieder ab⸗ 
gekommen. Die ganze Dekoration des Feſtſaales 
beſteht aus Waffen, der Kronleuchter aus 
Piſtolen, der Lampenhalter aus Bajonetten und 
dergleichen. Der Pariſer Stadtrath und der 
Generalrath des Departements der Seine mit 
dem Seinepräfekten, Poubelle, an der Spitze, 
ſind in Toulon eingetroffen, um die Einladung 
nach Paris zu überbringen. In Toulon findet 
man die Repräſentationskoſten, welche der Maire 
und die Stadtväter ſich haben bewilligen laſſen, 
übertrieben. Der Maire erklärt aber: kein 
Ruſſe dürfe einen Heller bezahlen, deshalb hat 
er ſich 15 000 Franks Kleingeld in die Taſche 
geſteckt, um für alle Gelegenheiten gerüſtet zu 
ſein. Auch Madame Adam, die mit einer 
ganzen Wagenladung von Juwelen für ruſſiſche 
Offiziere und Matroſen eingetroffen iſt, muß die 
Kritik des Frauenvereins, la ligue du droit 
des femmes, über ſich ergehen laſſen, da, wie 
eine Reſolution beſagt, die Feſte nicht dazu 
dienen, einfach die Bande der Freundſchaft noch 
enger zu ſchließen, ſondern eine Annäherung 
der beiden Völker mit Hinblick auf einen bevor⸗ 
ſtehenden Krieg bedeuten. Der Golf Juan bei 
Cannes hat am meiſten Ausſicht, dem ruſſiſchen 
Mittelmeergeſchwader als Station angewieſen 
zu merden. - 


dürfte, vorgeſehen. 


findlicher Obligationen, vernichtet werden. 
In Buenos » Ayres wurde 


Provinzielles. 


Kulmſee, 12. Oktober. 
3 Uhr erſtach der Altſitzer 
ſeinen Sohn, den Inſpektor B. aus Trzebcz. 


Kulm, 11. Oktober. 


einer Lehrkraft von mehr als 80 Kindern beſucht wird. 
Schon ſeit Jahren ſchweben Verhandlungen, um die 
Schule als ſelbſtſtändige aufzuheben und zur katholi⸗ 
er 490 zweite Klaſſe mit einem evangeliſchen Lehrer 
einzu 
Kreis Schwetz, zählt nur 16 Kinder. 

d. Kulmer Stadtniederung, 12. Oktober. 
Geſtern fand in Podwitz eine ſehr gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung der Intereſſenten für Einrichtung einer 
Molkerei daſelbſt ſtatt. Von den meiſten Anweſenden 
wurde ein Kontrakt unterſchrieben, der dahin lautet, 
daß im Winter 8 Pfg. im Sommer 7 Pfg. pro Liter 
Milch gezahlt wird. Der Vertrag ift vorläufig auf 
drei Jahre gültig. Vorläufig wird Molkerei mit 
einem Gasmotor in Betrieb geſetzt werden. Zum 
Frühjahr wird gebaut. 

Brieſen, 11. Oktober. [Feuer.] Kaum hatte ſich 


bei dem Brande in der Bahnhofsſtraße erholt, als ſie 


Rittergute Nielub gerufen wurde. 
große Scheune mit faſt der ganzen diesjährigen Ernte 
und reichlichen Kleevorräthen, ein Fohlenſtall und ein 
Roggenſtaken vollſtändig nieder. Durch anſtrengende 
Thätigkeit gelang es der Feuerwehr, die andern Ge⸗ 
bäude zu ſchützen. 

Fordon, 11. Oktober. [Der ſteckbrieflich verfolgte, 
aus Samter ausgebrochene Mörder] Schulz alias 
Langer ſoll ſich nach der „O. Pr.“ in den Oſielsker 
und Jaruſchiner Forſten aufhalten. Er iſt wenigſtens 
von Perſonen, die ihn kennen, geſehen worden. Am 
vergangenen Montag hielt er den Tiſchler T. aus 
Marienfelde, mit dem er gemeinſam die Schule beſucht 
hat und der ihn ſofort erkannte, im Walde an und 
bat ihn, ihm aus einem benachbarten Kruge Wurſt 
und Semmel zu beſorgen und es an einem beſtimmten 
Platz im Walde niederzulegen. T. zog es vor, das 


RER Behörde erfuhr leider etwas ſpät von dieſem Bo 
Großbritannien. 

Zum Vizekönig von Indien iſt, wie das 
Londoner amtliche Blatt meldet, Lord Elgin 
ernannt worden. 

Serbien. 

Der Kabinetschef Dr. Dokitſch hat ſeit 
Mittwoch die Sprache vollkommen verloren. 
In Folge ſeines höchſt gefährlichen Zuſtandes 
iſt der König bereits nach Belgrad zurückgekehrt. 
Daß Dokitſch dauernd von ſeinem Poſten 
ſcheidet, ſteht nicht mehr in Frage. In radi⸗ 
kalen Kreieen iſt ein heftiger Streit wegen 
ſeiner Nachfolge entbrannt, doch wird beſtimmt 
verſichert, daß der König an ſeiner Stelle einen 
Gemäßigten und nicht einen Radikalen der 
Richtung Paſchitſch berufen wird. 

Afrika. 

Nach einer Meldung der Pariſer „Politique 
Coloniale“ aus Kotonu ſoll General Dodds 
Vorbereitungen für eine größere Expedition 
nördlich von Abomey treffen. Behanzin unter⸗ 
halte die Agitation im ganzen Lande bis 
Wheyda, und man befürchte, daß deſſen An⸗ 
hänger nach dem Abmarſche der Truppen Whey da 
in Brand ſtecken würden. 

Amerika. 

Zur Revolution in Braſilien wird dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ aus Rio de Janeiro ge⸗ 
meldet, daß am Mittwoch mit zeitweiligen 
Unterbrechungen zwiſchen den Forts und dem 
aufſtändiſchem Geſchwader Schüſſe gewechſelt 
worden. Die Stadt blieb ruhig, die Geſchäfte 
nahmen ihren Fortgang. Der Präſident 
Peixoto hat ein Manifeſt erlaſſen, in welchem 
er erklärt, falls die Kongreßwahlen gegen ihn 
ausfielen, würde er den Willen des Vaterlandes 
zu reſpektiren wiſſen. — Admiral Mello, der 
Führer der Aufſtändiſchen, hat, wie bereits 
kurz gemeldet, ebenfalls ein Manifeſt erlaſſen, 
in welchem er erklärt, wenn er erfolgreich ſei, 
werde er an der republikaniſchen Regierungs⸗ 
form ſtreng feſthalten. Er wolle nur dem 
Lande den Frieden wiedergeben und das Volk 
befreien, welches unterjocht und geopfert worden 
ſei durch den rückſichtsloſen Ehrgeiz des Ober⸗ 
hauptes der Regierung, welches ſich weigert, 
der öffentlichen Meinung nachzugeben, welche 
die Wiederherſtellung des Friedens in Rio 
Grande do Sul, ſowie den Rücktritt des Prä⸗ 
ſidenten Peixoto verlange. 

Zu den Finanzprojekten in Argentinien 
meldet die „Times“ aus Buenos⸗Ayres, daß 
der argentiniſche Finanzminiſter die „Times of 
Argentinia“ benachrichtigte, daß die Geſetzent⸗ 
würfe, welche dem Kongreß am 11. d. M. 
unterbreitet werden, die Einlöſung der Ver⸗ 


mehreren Förſtern und aus der Umgegend hinzuge⸗ 
zogenen Perſonen in den Wald unternommene Razzia 
verlief reſultatlos. In Marienfelde und Sophienthal 
wohnen Verwandte des Sch. Es hat den An⸗ 
ſchein, ais ob der Verbrecher Unterſtützung und 
Unterſchlupf findet. In Marienfelde iſt er im vorigen 
Jahre, als er aus Thorn entwichen war, ergriffen 
und wieder dingfeſt gemacht worden. Er ſoll den da⸗ 
bei betheiligten Perſonen Rache geſchworen haben. 
Die Aufregung iſt namentlich in der Umgegend ſehr 


groß. 8 

Pr. Friedland, 11. Oktober. [Einen gräßlichen 
Tod] fand das vierjährige Söhnchen eines Beſitzers 
in N. Der ältere Bruder, ein ſiebenjähriges Kind, 


zu ſchaukeln, während der Kleine ſich an der Spitze 
der Deichſel zu ſchaffen machte. Der ältere Knabe 
mußte abjpringen, und in dieſem Augenblicke ſchnellte 
die Deichſel in die Höhe und zerſchmetterte dem 
ahnungsloſen Kinde die Kinnlade, auch biß ſich das 
Kind einen Theil der Zunge ab. 
die Ueberführung des Kindes in die Klinik an; es ift 
aber inzwiſchen geſtorben. 

Tuchel, 11. Oktober. [Wüthender Bulle. Aus- 
wandererelend.] Zu einem Beſitzer in Odowo kam 
am Montag ein Händler, um den gekauften Bullen 
abzuholen. Der Hirte Tanowski trieb den Bullen 
vom Felde in den Stall, um ihn zu feſſeln; dabei 
wurde das Thier wüthend, ſtieß den Hirten zu Boden 
und bohrte ihm mehrmals die Hörner in den Leib. 
Der arg zugerichtete Mann mußte dem Krankenhauſe 
zugeführt werden. — In dieſen Tagen kam der frühere 
Beſitzer v. T. mit ſeiner Frau und vier Kindern in 
ganz jämmerlichen Verhältniſſen von Amerika zurück, 
um ſeine alte Heimath wieder aufzuſuchen. v. T. ver⸗ 
kaufte vor zwei Jahren ſein großes Grundſtück für 
eine recht ſchöne Summe und wollte ſein Glück in 
Amerika ſuchen. Dort gelang aber ſein Plan nicht, 
und ſo verlor er nach und nach ſein ganzes Vermögen. 
Mitleidige Bekannte haben ſich der Familie jetzt an⸗ 
genommen. 

Elbing, 12. Oktober. [Wieder ein Naubanfall,] 
diesmal verbunden mit einem Sittlichkeitsattentat, iſt 
geſtern Abend ausgeführt worden. Die Frau des 
Lehrers W. war, wie die „E. Z.“ berichtet, mit dem 
6 Uhr 19 Min. Nachmittags hier eintreffenden Eiſen⸗ 
bahnzuge von einer Reiſe zurückgekehrt, ließ ihren 
Reiſekorb und ihre ſonſtigen Sachen, darunter einen 
Handkorb, von einem 13 Jahre alten Schulknaben auf 
einem Kinderwagen befördern, während ſie ihre 3 kleinen 
Kinder an der Hand hatte. Frau W. benutzte den 
erſten von der Holländer Chauſſee nach dem Aeuß. 
Georgendamm führenden Feldweg. Als ſie mit den 
Kindern bereits eine Strecke von der Chauſſee entfernt 
war, wurde ſie plötzlich von hinten angegriffen; ein 


Es gelang Frau W. ſchließlich nach beftigem Ringen 
mit den Kindern zu entkommen. Nun wandte der 
Fremde ſich dem Gepäck der Frau W. zu. Er ver⸗ 
ſuchte erſt den Reiſekorb ſich anzueignen, da dieſer 
aber zu ſchwer war, begnügte er ſich mit dem Hand⸗ 
korb, welcher außer Schuhzeug nur etwas Wäſche und 
einige andere Kleinigkeiten enthielt. Der Beſchreibung 
nach iſt der Räuber derſelbe Menſch, der vorgeſtern 
den Ueberfall auf dem Aeuß. Georgendamm ausge⸗ 
führt hat. 
Oktober. 


Bartenſtein, 11. [Eine intereſſante 


am 
Donnerſtag in allen Kirchen wegen Beendigung 
der Revolution ein Dankgottes dienſt abgehalten. 
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ten. Die evangeliſche Schule zu Wintersdorf, 


die hieſige Feuerwehr von der anſtrengenden Arbeit 


heute früh abermals zu einem Großfeuer nach dem 
Hier brannte eine 


pflichtungen bezwecke, welche Romero gegenüber 
den auswärtigen Gläubigern eingegangen ſei. 
Es ſei nicht beabſichtigt, eine neue Schuld auf⸗ 
zunehmen, noch auch eine neue Emiſſion zu ver⸗ 
anſtalten. Eine weitere Ausgabe von Papier⸗ 
geld wird verboten, und es werde im ordent⸗ 
lichen Ausgabebudget die jährliche Verbrennung 
von mindeſtens 6 Millionen Papiergeld, welche 
Summe bis zu 12 Millionen erhöht werden 
Ferner ſollten 150 Mill. 
4½prozentiger, im Beſitze der Regierung bes 


[Mord.] Heute Nachmitag 
Boganowski aus Eliſenau 
Vater 
und Sohn geriethen in Streit, der Vater ergriff ein 
Meſſer, ſtieß daſſelbe ſeinem Sohne in die Bruſt, 
wobei er das Herz traf, ſo daß der Tod ſofort eintrat. 
[Zu den kleinſten Schulen] 
Preußens gehört die evangelifhe Schule zu Gr.-Czyſte, 
denn ſie zählt nur 9 Schüler. Im Jahre 1890 wurde 
ſie neben der katholiſchen Schule errichtet, welche bei 


beſtieg die Deichſel eines leeren Erntewagens, um ſich 


Schlucht.] Von der Stadt nicht weit entfernt führt 
eine Brücke üver die Alle, welche, weil ſie zum Gute 


0 


Geld zu behalten und es in Alkohol anzulegen. Die = 2 
Eine am nächſten Tage von 4 berittenen Gendarmen 


Der Arzt ordnete — 


junger Menſch verſuchte ſie gewaltſam niederzudrücken. 5 
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Lengen gehört, „Lenger⸗Brücke“ genannt wird. Links 
von dieſer Brücke befindet ſich eine Schlucht, welche 
zwei Ausgänge hat. In derſelben ſieht man heute 
noch Ueberreſte eines alten Mauerwerkes. Hier ſoll 
nämlich am Ende des vorigen Jahrhunderts ein ge⸗ 
fürchteter Räuber Namens „Surke“ gehauſt haben. 
Dieſer machte die ganze Umgegend unſicher und trieb 


ſein Weſen namentlich in der Bartenſteiner Stadtforſt. 


Schließlich gelang es, durch Verrath ſeines Weibes 
ſeinen Schlupfwinkel zu entdecken und ihn ſelbſt zu 
überrumpeln. Er wurde von dem Patrimonialgericht, 
welches ſich damals auf dem Gute Tolks befand, zum 
Tode verurtheilt und auf einem Berge des Gutes 
Bartelsdorf gehängt. Er ſoll der letzte geweſen ſein, 
welcher auf dieſem Berge, der noch heute den Namen 
„Galgenberg“ führt, hingerichtet worden iſt. 
Inſterburg, 10. Oktober. Selbſtmordverſuch.] 
Geſtern machte der Einjährig⸗Freiwillige Sch. in der 
Georgenburger Forſt einen Selbſtmordverſuch. Sch. 
iſt angeblich am 1. d. M. bei der erſten Kompagnie 
des Fuß Artillerie⸗Regiments von Linger in Königs⸗ 
berg eingetreten, hat Sonntag den Truppentheil ver» 
laſſen, ſich nach Inſterburg begeben, hier im Hotel 
„Deutſches Haus“ logirt und ſich in einer in der Nähe 
des alten Marktes belegenen Eiſenwaaren⸗ Handlung 
einen Revolver gekauft, mit dem er ſich Montag Vor⸗ 
mittag auf den Weg nach der Oberförſterei Padrojen, 
wo er ſeine Angehörigen vermuthete, begab. In der 
Forſt feuerte er ſich Vormittags einen Schuß in den 
Kopf, der indeß die beabſichtigte tödtliche Wirkung 
nicht hatte. Ihn muß der Muth verlaſſen haben, denn, 
obgleich er bei voller Beſinnung und wohl im Stande 
war, den Selbſtmord zur vollen That werden zu 
Jaſſen, jo blieb er unthätig im Walde und ſuchte Nach⸗ 
mittags die Wohnung des Förſters W. in Waldvor- 
werk Georgenburg auf, wo er ſich in Abweſenheit der 
Bewohner in dem hinteren Zimmer auf dem Sofa 
niederließ. Als der Förſter W. Abends aus der Forſt 
in die Wohnung zurückkehrte, hörte er in feinem Hinter⸗ 
zimmer jemand huſten und glaubte, daß ſeine Frau 
ihn mit dem Beſuch eines Verwandten überraſchen 
wollte Er war nicht wenig erſtaunt, daſelbſt einen 
mit Blut befleckten fremden Menſchen vorzufinden der 
ihm demnächſt ſeinen Selbſtmordverſuch berichtete. Der 
Verletzte, in deſſen Beſitz ſich an ſeine Angehörigen 
und an ſeinen Truppentheil gerichtete Briefe vorfanden, 
wurde dem Amt Georgenburg und demnächſt dem 
hieſigen Garniſon-⸗Lazareth überliefert. Die Kugel iſt 
in dem Kopfe des Selbſtmordkandidaten ſtecken ger 
blieben, konnte aber bei der erſten ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung nicht gefunden werden. Sch. ſuchte angeblich 
den Tod, weil ihm die Mittel zur Ableiſtung ſeines 
einjährigen Militärdienſtes fehlten. . 

Tilſit, 10. Oktober. [Ueberfahren.] Der Eigen⸗ 
käthnerſohn Wilhelm Puknath aus Pamletten, der von 
der hieſigen Eiſenbahnverwaltung als Streckenarbeiter 
beſchäftigt wurde, ging geſtern Abend die Bahnſtrecke 
entlang nach Hauſe und wurde von dem von Inſter⸗ 
burg hier eintreffenden Zuge überfahren. Als der 

ug auf dem hieſigen Bahnhofe anhielt, bemerkte ein 
ahn beamter den Körper des Puknath an dem Fuß⸗ 
brette eines Wagens feſtgewickelt. 

Heydekrug, 11. Oktober. [Ausgrabungen.] Pro⸗ 
feſſor Bezzenberger aus Königsberg ſetzt augenblicklich 
die von ihm im vorigen Jahre begonnenen Aus⸗ 
grabungen in Weeszeiten bei Heydekrug fort, wo auf 
dem Grundſtück des Beſitzers Walter ein Hügel die 
Ueberreſte der bei uns vor etwa 15 bis 16 Jahr ⸗ 
hunderten herrſchenden Kultur birgt. Das Erdreich 
hat in der langen Zeit zwar ſchon ſehr zerſtörend, ja 


vernichtend eingewirkt; immerhin bieten die zu tage 
10 . Bruchſtücke aber noch werthvoll 


gniſſ 
ber das Leben des im Alterthum hier herrſchenden 
Geſchle htes. Die Beerdigung der Leichen hat unter 
Beigabe vieler Schmuckgegenſtärde, jo insbeſondere 
Perlen aus Glas und Bernſtein, Ringe und Fibulas, 
und zwar ohne Verbrennung ſtattgefunden. Die 
Leichen der Helden wurden außerdem noch mit ihren 
Waffen ausgeſtattet, wovon man auch jetzt ſchon eine 
anſehnliche Zahl zu tage gefördert hat. Die in dieſem 
Gräberfelde vorgekommenen Ueberreſte von Holzkohlen 
deuten auf den Brauch hin, die Todten bei der Be⸗ 
erdigung durch Opfer zu ehren. Die hier gemachten 
Funde, welche ſpäter dem Pruſſia⸗Muſeum ein ver⸗ 
leibt werden, ſind um ſo werthvoller, als nur ſpärliche 
Nachrichten über die Zuſtände Oſtpreußens von Kultur⸗ 
völkern vorliegen, die durch den ſchon damals ge 
ſchätzten Bernſtein an die Oſtſeeküſte gelockt wurden. 
Lötzen, 10. Oktober. [Ertrunken.] Der auf dem 
Lehmann'ſchen Dampfer „Guſianka“ beſchäftigte Arbeiter 
Friedrich Mirchel aus Talten ertrank Sonntag Mittag 
in der Nähe der Eiſen bahnbrücke am Ausgange des 
Löwentinſees in den Kanal. Derſelbe wollte vom 
Schleppkahn aus Waſſer ſchöpfen, wobei er unglück⸗ 
licherweiſe hineinfiel. Auf ſeinen Hilferuf eilten auch 
ſofort Leute herbei, da er aber ſchon untergegangen 
war, ſo konnte er nur als Leiche herausgezogen 
werden. Ein Herzſchlag hatte ihn getödtet. Der Ver 
unglückte hinterläßt eine Frau und zwei unerzogene 


Kinder. 

Gneſen, 11. Oktober. [Ueberfall.] Am ver⸗ 
gangenen Freitag Abend in der neunten Stunde 
wurde die Poſt von Rogowo nach Gneſen von 
Strolchen angefallen und einem der Poſtpferde ein 
Meſſer in den Leib geſtoßen. Bis jetzt iſt es nicht 
gelungen, die Wegelagerer zu ermitteln. 

Swinemünde, 10. Oktober. [Auf der Jagd ver⸗ 
unglückt] iſt geſtern der Amtsrath Herr v. ug enhagen⸗ 
Wilhelmsdorf. Er war in der Frühe mit einem 
Doppelgewehr auf die Jagd gegangen und iſt, an 
einem Grabenrande entlang ſchreitend, jedenfalls aus⸗ 
geglitten und gefallen, wodurch fein Gewehr zur Ent 
ladung gelangte. Der Schuß drang in das rechte 
Auge, und der Tod trat ſofort ein. 


———— — rn LEER 
Lokales. 
Thorn, 13. Oktober. 


— Ueberdie Verleihungfolgender 
Stipendien] für Studirende iſt Beſchluß 
gefaßt worden: Mochinger'ſches 60 Mk., 
Schulz'ſches 105 Pk., Weiß'ſches 145 Mk., 
Linde'ſches 140 Mk., Engelke'ſches 135 Mk., 
Krüger'ſches 3350 Mk. (in 3 Raten a 1000 Mk.), 
Herm. Schwartz'ſches 271 Mk., Haltenhoff'ſches 
3 a 420 Mk., Marquardt'ſches 258 Mk. Es 
haben 14 Studirende bedacht werden können. 
Ferner ſind vertheilt aus dem Inſtitut für ge⸗ 
werblichen Fortſchritt 3 Raten a 100 Mk. 
Dem Kuratorium der Fortbildungsſchule ſind 
100 M. zu Prämien überwieſen. 

[Die Abtheilungsliſten für 
die Neuwahl zum Abgeordneten⸗ 
Haufe) liegen in den drei Tagen am 14., 
16. und 17. d. M. im Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaale zur Einſicht der Wahlberechtigten aus. 


— 


Abend, wenn das Karrouſſel ſeine Anziehungskraft 
ausübt. — Die Liedertafel feiert heute im Vereins⸗ 
lokale den Abſchied des Herrn Döhring durch einen 
Herrenabend. 
— en De «ß ñßñꝰꝰꝰ.—— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 13. Oktober. 


Die Wähler werden daher gut thun, ſich zu 
überzeugen, ob ſie in den Wählerliſten einge⸗ 
tragen ſind, denn nur die in die Liſten einge⸗ 
tragenen Wähler dürfen ihr Wahlrecht ausüben. 

— [Hinſichtlich der Kommunal: 
Reuerveranlagung] hat das Oberver⸗ 
waltungsgericht entſchieden, daß die 


— [Die hieſige Fleiſcherinnung] 
hat am 11. d. Mts. ihre Vierteljahrsſitzung 
abgehalten. Anweſend waren 43 Innungs⸗ 
meiſter. 2 Jungmeiſter wurden in die Innung 
aufgenommen, 4 Söhnen hieſiger Innungsmeiſter 
das Meiſterrecht zuerkannt. 5 Lehrlinge wurden 
freigeſprochen, 7 Lehrlinge eingeſchrieben. Die 


veran⸗ Fonds: 

lagende Gemeindebehörde nicht verlangen kann, Verſammlung beſchäftigte ſich auch mit der I or 2190 
daß der gegen feine Einſchätzung reklamirende | Regierungsvorlage, betreffend die Bildung von] Warſchau 8 Tage 212,45 211.50 
Steuerpflichtige das behauptete Mindereinkommen ] Handwerkerkammern u. ſ. w. Nach eingehender] Preuß. 9010 Conſols erde 85.60] 85,50 
durch einen beſtimmten Beweis, z. B. durch] Berathung kam die Innung zu folgendem Be: — 200 4 Sn I 95,90| 93.80 
Vorlegung feiner Bücher nachweiſt. Der Nach- ſchluß: „Wir find gegen Bildung von Fach⸗ Polnische Giandörtefe r 
weis der Ueberſchätzung iſt allerdings zu er- genoſſenſchaften und Handwerkerkammern, wir do. Liquid. Pfandbriefe 63,00 fehlt 
bringen, aber der Steuerpflichtige hat die Aus: | find für Aufhebung der gemiſchten Innungen | Weiter. Pfandbr. hell. neul. I. 96,100 96,10 
wahl der Beweismittel. Verweigert er die | und für die Errichtung bezw. Beibehaltung | Diskonto- Comm. Anth 2 
Vorlegung der Bücher, fo kann er nicht ſchon] obligatoriſcher leiſtungsfähiger Innungen, welche —— * S en 
deshalb, ſondern nur dann mit feinem Er-] die Meifter eines Gewerbes umfaſſe.“ Be: 5 3 154.25 154,25 
mäßigungsanſpruch abgewieſen werden, wenn | gründet wurde dieſer Beſchluß mit dem Hin⸗ Loco in New⸗Mork 6971 69½ 
er anderweit den Nachweis nicht zu erbringen] weis, daß den Lehrlingen in einer obligatoriſchen, 950 
vermag und wenn auch die von dem Verwaltungs- | nur ein Gewerbe umfaſſenden Innung Gelegen⸗ Roggen: Dir Nov we = 
richter vötzunehmende Schätzung des Eins heit gegeben wird, das Handwerk ordnungs⸗ Nov. Dez 125,25 125,00 
kommens nicht zu ſeinen Gunſten ausfällt. mäßig zu erlernen, die Lehrlinge würden auch at 132,75 132,75 

— [Ein Flößereibetrieb] von ge: in einer ſolchen Innung beſſer überwacht. Der | Rübör: Nov.⸗Dez. ao 48,00 
ringem Umfange, der mit einem Holzgeſchäft | Beſchluß gegen die Bildung von Handwerker⸗ Spiritus: dem 50 fr Steuer 5250 fell 
und Schneidemühlenbetriebe derart verbunden | kammern wurde damit begründet, daß die Do. mit 70 M. do. 33.700 34,10 
iſt, daß die von dem Betriebsunternehmer im | Intereffen der Innung, ſowie diejenigen hin⸗ Nov.⸗Dez. 70er 31,500 31,50 
Walde gekauften Hölzer eine Strecke weit ver: ſichtlich der Ausbildung der Lehrlinge bereits Mai 70er 37,00 37,70 


durch den deutſchen Fleiſcherverband und auch 
die Bezirksvereine in muſterhafter Weiſe ge⸗ 
fördert würden. 

[Der Handwerkervereinl er 
öffnete geſtern Abend im Nicolai'ſchen Lokale 
ſeine diesjährige Winterſaiſon. Im Fragekaſten 


flößt werden, um dann auf dem Sägewerk ver⸗ 
arbeitet zu werden, iſt nach einer Entſcheidung des 
Reichsverſicherungsamts vom 25. September er. 
nicht als ein ſelbſtſtändiger, bei der zuſtändigen 
Binnenſchifffahrte berufsgenoſſenſchaft verſicherter 
Betrieb, ſondern als ein Beſtandtheil oder 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für d 
Staats -⸗Anl. 5½%, für — Gerten 7 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 13. Oktbober. 


(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Nebenbetrieb des Holzgeſchäfts anzusehen. befand ſich eine Anzahl von Fragen, die Loco cont. 50er 55,00 Bf., —.— Gd. —.— bez. 
— [dum Bahnbau Thorn⸗ aber von beſonderem Intereſſe nicht waren;] nicht conting. 70er 34,50 „ 33,75 „ — , 
Leibitſch.] Heute findet eine Bereifung | einige davon waren zur Diskuſſion ungeeignet. tbr. ä ae a en ee 


Bei dem darauf folgenden geſelligen Beiſammen⸗ 
ſein erfreute die Handwerkerliedertafel die An⸗ 
weſenden durch verſchiedene Liedervorträge. 

—[Die Sanitätskolonnel des Krieger⸗ 
vereins hält morgen Sonnabend früh eine 
Uebung auf dem Hauptbahnhofe ab, der der 
Herr Oberpräſident beiwohnen wird. 

— [Vortrag Weſtmark.] Der bereits an⸗ 
gekündigte Vortrag des Afrikareiſenden Weſtmark: 
„15 Monate unter den Menſchenfreſſern am oberen 
Kongo und die Stanley ⸗ Skandale“ findet am nächſten 
Dienſtag, den 17. Oktober, Abends 8 Uhr in der Aula 
des Kgl. Gymnaſiums ſtatt. Das Programm iſt 
folgendes: Reiſe von Banana nach M'Suta. — Ein 
Krokodil unter meinem Bett. — Stanley⸗Skandale — 
Leopoldville. — Ein Boot von einem Flußpferd um⸗ 
gekippt. — Der Kongoſtrom. — Romantiſche Gebräuche. 
— Sitten und Gebräuche der Kannibalen in Bangala. 
— Kaſten der Eingeborenen. — Ihre Arbeiten. — 
Familienverhältniſſe. — Stellung der freien Frauen 
und Sklaven. Ehe. Vielweiberei. — Haarſchmuck 
und Kleidung der Schwarzen. — Falſche Kopfzierde. 
— Schmuck. — Religion. — Krieg. — Menſchenopfer. 
— Gaſtereien der Kannibalen. — Ein Häuptling, der 
N ſeiner n verſpeiſt. — Begräbnißfeierlich⸗ 
keiten. — Zerlegung eines Leichnams. — Leichentanz. 
— Rückkehr. — Zwei meiner Soldaten aufgegeſſen. 
— Wißmann. — Die Sklaverei in Afrika. 


— [Aufhebung der Cholera⸗ 
Ueberwachungsſtationen.] Wie ver: 
lautet, ſollen ſämmtliche Cholera⸗Ueberwachungs⸗ 
ſtationen an der Weichſel demnächſt wieder auf⸗ 
gehoben werden. 

— [Ueber den Stand der Cholera 

in Polen] erhalten wir heute aus dem 
Bureau des Staatskommiſſars für das Weichſel⸗ 
gebiet folgende amtliche Mittheilung: In 
Warſchau ſind vom 6.—9. Oktober 7 Er⸗ 
krankungen und 4 Todesfälle vorgekommen; 
in den Kreiſen Radzimin, Warſchau und 
Goſtynin (Gouv. Warſchau) vom 5.— 7. DE 
tober 6 Erkrankungen und 4 Todesfälle; in 
Kolo und Ozorkow (Gouv. Kaliſch) von 1. bis 
4. Oktober 6 Erkrankungen und 4 Todesfälle; 
in Kozienice (Gouv. Radom) vom 3.—5. Ok⸗ 
tober 2 Erkrankungen; im Kreis Cholm 
(Gouv. Lublin) vom 3.—5. Oktober ein Todes⸗ 
fall; in den Kreiſen Konſtantinow und Soko⸗ 
low (Gouv. Siedlez) vom 3.— 7. Oktober 
19 Erkrankungen und 4 Todesfälle; in Pras⸗ 
nysz und Orzechowo (Gouv. Plock) vom 
3.—6. Oktober 3 Erkrankungen und 1 Todes⸗ 
fall; in den Kreiſen Mazowieck, Oſtrow, 
Lomza, Oſtrolenka, Pultusk, Makow und Kolno 
(Gouv. Lomza) vom 3.—5. Oktober 181 Er⸗ 
krankungen und 88 Todesfälle. 
[Zum Haſeneinkauf] dürften 
unſeren Hausfrauen folgende Winke willkommen 
ſein: Gut erhaltene Augen deuten darauf hin, 
daß der Haſe friſch geſchoſſen zum Verkauf vor⸗ 
liegt; ſind die Augen des Thieres eingefallen, 
ſo iſt der Haſe ſchon mehrere Tage todt. Sind 
die Nägel an den Zehen, vor Allem aber an 
den Hinterläufen noch ſchwarz, etwas ſpitz und 
ſcharf, ſo hat man es mit einem diesjährigen 
Haſen zu thun, ſind aber die Nägel abgelaufen 
und an den Hinterläufen grau, ſo iſt ein älteres 
Thier vorliegend. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 271 Schweine. 

— ([Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt anhaltend; heutiger Waſſerſtand 0,70 
Meter über Null. 

A. Podgorz, 12. Oktober. (Verſchiedenes.] Der 
Stundenplan der evangeliſchen Schule iſt jetzt ſo ein⸗ 
gerichtet, daß vier Klaſſen nur einmal am Tage 
unterrichtet werden. Dadurch wird den entfernt 
wohnenden Kindern der Schulbeſuch bei ſchlechtem 
Wetter erleichtert. — Der heutige Jahrmarkt glich 
den vorhergegangenen auf ein Haar an — Geſchäfts⸗ 
ſtille. Hoffentlich belebt ſich der Markt noch gegen 


des für dieſe Strecke in Ausſicht genommenen 
Geleiſes ſtatt. An derſelben nehmen Theil ein 
Vertreter einer Kleinbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft, 
Stadtbaurath Schmidt, Kreisbaumeiſter Rath⸗ 
mann, Beſitzer von Ziegeleien in Gremboczyn 
und Waldau, Mitglieder der Handels⸗ 
kammer u. ſ. w. 


— [Agentur der Anſiedlungs⸗ 
Kommiſſion in Thorn.] Die Königliche 
Anſiedlungs⸗Kommiſſion in Poſen war von der 
hieſigen Handelskammer ſchon im vorigen Jahre 
gebeten worden, hier eine Agentur zu errichten, 
welche den Einkauf von Futtermitteln und den 
Verkauf der landwirthſchaftlichen Produkte der⸗ 
jenigen 10 Anſiedlungsgüter bewirken ſollte, 
welche öſtlich der Weichſel liegen und deren 
Verkehr bisher von der Agentur Poſen ver⸗ 
mittelt wurde. In dankenswerther Weiſe hat 
die Königliche Anſiedlungskommiſſion dem Ge⸗ 
ſuche der hieſigen Handelskammer Rechnung 
getragen. Die hieſige Agentur iſt dem Zu 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 13. Oktober. Die „Pol. Korr.“ 
dementirt das von Berlin aus verbreitete Ge⸗ 
rücht, daß die ruſſiſchen Handels vertrags⸗Dele⸗ 
girten demnächſt nach Petersburg zurückkehren 
müßten, um neue Inſtruktionen einzuholen. 

Brüſſel, 13. Oktober. Die „Indepen⸗ 
dance belge“ veröffentlicht die Anſchauungen 
eines einflußreichen engliſchen Diplomaten über 
die Schaffung einer ruſſiſchen Marineſtation im 
Mittelmeer. Derſelbe ſieht darin eine beſtändige 
Gefahr, beſonders für Oeſterreich, Italien und 
Spanien, vorzüglich aber für Konſtantinopel. 
Auch dürfte die Maßnahme ſpäterhin Urſache 
zu Streitigkeiten bilden. 

Paris, 13. Oktober. Die Weltausſtellung 
von 1900 wird wiederum auf dem Marsfelde 
ſtattfinden. Man beabſichtigt, den Eifelthurm 
bis zu erſten Plattform abzutragen und einen 
Feſtpalaſt darauf zu errichten. Auf dem Seine⸗ 
fluß ſoll ein ungeheurer ſchwimmender Palaſt 
für die Eleltrizitäts⸗Ausſtellung errichtet werden. 

London, 13. Oktober. Großes Aufſehen 
erregt die erfolgte Aufhebung eines bekannten 
Spielklubs in Fleetſtreet. Zweiundzwanzig theil⸗ 
weiſe den höchſten Ständen angehörige Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet. Die täglichen Umſätze 
ſollen geradezu fabelhaften Umfang gehabt haben. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 13. Oktober. 

Berlin. In der heutigen Börſe kurſirte 
das ebenſo unerwartete wie beſtimmt auf⸗ 
tretende Gerücht, daß der Bundesrath die Ver⸗ 
doppelung der Börſenſteuer angenommen habe. 
Die Steuer ſoll techniſch ſo durchgeführt werden, 
daß die Prolongationsſteuer vervierfacht wird. 

London. Der Ausſtand der Kohlenarbeiter 
iſt im Erlöſchen begriffen; in den meiſten 
Kohlenrevieren nahmen die Arbeiter die Arbeit 
zu den alten Bedingungen wieder auf. Dieſe 
Wendung des Streiks hat allgemeine Befriedi⸗ 
gung hervorgerufen. 

Paris. Die Sicherheitspolizei wacht mit 
großer Strenge und Aufmerkſamkeit über eine 
Anzahl Fremder, die nach Frankreich gekommen 
fein ſollen, um als Agents provocateurs zu 
wirken. Eine Störung der Ruhe wird bei den 
Feſtlichkeiten zu Ehren der ruſſiſchen Gäſte nicht 
befürchtet. 


tragen. Für das Entgegenkommen ſind wir 
der Königlichen Kommiſſion zu Dank ver⸗ 
pflichtet, da die ſehr umfangreichen Güter den 
hieſigen Kaufleuten und Gewerbetreibenden nicht 
unerhebliche Vortheile bringen dürften. 


— H. [Das Toſti = Konzert] hatte 
am geſtrigen Abend ein zwar kleines, aber aus⸗ 
erleſenes Auditorium in den ſchon oft zu muſikaliſch⸗ 
künſtleriſchen Zwecken benutzten Saal des Artushofes 
gelockt, das aber trotz vorhergegangener nicht geſparter 
Reklame ſich in ſeinen Erwartungen nur theilweiſe 
befriedigt fand. Denn geſtehen wir es offen: Thorn 
beſitzt ein wenn auch nicht großes, ſo doch für die Kunſt 
vorgebildetes, verſtändniß⸗ und urtheilsfähiges Pub⸗ 
likum, das ſich durch allerhand Mätzchen, die ihm von 
ſogenannten Künſtlern vorgemacht werden, nicht ſo leicht 
beſtechen läßt und ſelbſt bei mitunter reichgeſpendeten, 
rauſchendem Applaus mehr einer hergebrachten Sitte, 
einer gedankenloſen Angewöhnung als ſeinem wohl er⸗ 
wogenen, gewiſſenhaften Urtheile zu folgen pflegt. — 
Frau Toſti⸗Panzer beſitzt eine nicht große, für 
mittelgroße Räume ausreichende, noch recht friſche 
Altſtimme von angenehmer Klangfarbe, die, wie die 
Variationen von Proch bewieſen, auch bei einem 
italieniſchen Sangesmeiſter zeitweilig ihre Studien 
gemacht und ſich eine gewiſſe Fertigkeit in der 
Koloratur, dem Triller ꝛc erworben hat, Kunſtſtücke, 
die heute wohl nur noch mißbräuchlich als Maßſtab 
für die Beurtheilung künſtleriſcher Leiſtungen verwandt 
zu werden pflegen. Zu ihrem Lobe wollen wir ihr 
nachſagen, daß ſie ſich von der noch immer hie und da 
hervortretenden Unſitte des Tremolirens ferngehalten 
hat. Die Intonation erſcheint rein und ſicher, die 
Athemnehmung meiſt an den richtigen Stellen, auch 
die Ausſprache im Ganzen tadellos, nur dürften die 
Umlaute (ä ö ü) etwas ſauberer behandelt werden, 
ſowie das g am Ende der Wörter. In der Tiefe 
klingt die Stimme nicht gerade angenehm, ſie hat 
etwas Rauhes und macht auf den Hörer den Eindruck, 
als ob ſie zu ihrer Hervorbringung einer ungewöhnlichen 
Anſtrengung bedarf. Etwas ähnliches haben wir 
in den höchſten Lagen bemerkt. Das geſtrige Programm, 
das wohl hier nicht zum erſten Male in dieſer Zu⸗ 
ſammenſtellung erſchien, (f. Hofbuchdruckerei Eiſenach), 
bewegte ſich faſt ausſchließlich auf lyriſchem Gebiet, 
das Dramatiſche war faſt ganz ausgeſchloſſen, mit 
Ausnahme des Erlkönigs, der erkennen ließ, daß Frau 
T. auf dieſem Gebiet ſich nicht heimiſch fühlt, während 
die rein lyriſchen Vorträge manches recht Gelungene 
boten. Was wir in ihrem Geſange vermißten, war 
die Seele, die der Künſtler in den materiellen Ton 
legt und die er ſo zum Vermittler zwiſchen ſich und 
dem Hörer ſtempelt. Es iſt etwas mehr Gemachtes, 
Aufgedrungenes, das ihn nicht zum rechten Mit⸗ 
empfinden gelangen läßt. Die beiden Künſtler ſchienen 
ihre Rollen getauſcht zu haben. Das eigentliche Can- 
tabile, das doch im Geſange vor Allem zum Ausdruck 
kommen ſollte, hatte diesmal ihr geſchickter Begleiter 
Herr Panzer als Domäne für ſich in Anſpruch ge⸗ 
nommen, der mit ungewöhnlicher Weichheit und Zart- 
heit den Bechſtein zu behandeln wußte, und durch 
ſeine Solovorträge bewies, daß er ſich mit der modernen 
Klaviertechnik wohl vertraut gemacht hat. Er erzielte 
denn auch einen wohl verdienten Erfolg mit ſeinem 
Spiel, wenn gleich wir nicht in Abrede ſtellen wollen, 
daß das Konzert von dem Vorwurf der Einförmig 
keit nicht frei zu ſprechen war. 


Verantwortlicher Reda fleur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Zum Nutzen Jedermanns! Jede 
ſcharfgelaugte Toilette⸗Seife ruinirt die Haut, 
vermittelt vorzeitiges Altern, Runzeln, Ge⸗ 
ſichtsröthe ꝛc. Bedient man ſich beim Waſchen 
anſtatt ſolcher der milden, vollkommen neu⸗ 
tralen Doering's Seife mit der 
Eule, bekanntlich der beſten Seife der 
Welt, erzielt man ſchönen Teint, friſches 
Ausſehen, zarte und ſchöne Haut. Preis 
40 Pfg. Zu haben in Thorn bei 
Anders & Co., Brückenſtr. 18 und 
Breiteſtr. 46; Ida Behrend, Altit. 
Markt; Ph. Elkan Nachf., Breiteſtr.; 
Ant. Koczwara, Drog. und Parf.; 
A. Kirmes, Gerberſtr.; Ad. Majer, 
Breiteſtraße. 

Engros-Verkauf: 
Doering & Co., Frankfurt a. M. 


Bekanntmachung. 


Die zum Zwecke der Neuwahlen für 
das Haus der Abgeordneten aufgeſtellten 
Abtheilungsliſten der Urwähler der Stadt 
Thorn werden drei Tage, und zwar am 
14., 16. und 17. Oktober d. J. im Stadt⸗ 
verordneten ⸗Sitzungsſaale, Rathhaus 1 Trp., 
Aufgang im Hofe unterm Rösner ⸗Denkmal, 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
öffentlich ausliegen. 

Die Wahlberechtigten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich zu überzeugen, ob fie in der rich⸗ 
tigen Abtheilung in den Liſten verzeichnet 
ſind. Etwaige Einwendungen gegen die 
Richtigkeit der Liſten ſind in obiger Zeit 
bei uns ſchriftlich, oder im Stadtveröord⸗ 
neten Sitzungsſaale vor Herrn Stadtſekretär 
Schaeche mündlich anzubringen. Reklama⸗ 
tionen, welche nach dem 17. d. Mts. ein⸗ 
gehen, können nicht berückſichtigt werden. 

Thorn, den 13. Oktober 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Kahnſchiffer finden hier bei der Anfuhr 
von Sand zum Buhnenbau lohnende 
Beſchäftigung. 
Schulitz, den 12. Oktober 1893. 
Der Magiſtrat. 


* [3 
Verkauf von altem Lagerſtroh 
am Sonnabend, den 14. Oktober, Nach · 
mittags 3 Uhr Fort IVa. 
Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 
1 Behufs genauer Controllirung 

dürfen Forderungen des Herrn 
Dr. Jankowski nur an den Unter⸗ 
zeichneten gezahlt werden. 
Thorn, den 13. October 1893. 
Poleyn, Rechtsanwalt. 


Vitte zu beachten!! 


Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich 
meine ſelbſtfabrieirten warmen 


Filz- und Tuchschube dto. Stiefeln 


für Herren, Damen u. Kinder, ferner Zehen⸗ 
wärmer, alle Arten Filz⸗, Kork, Stroh: 
und Lofah⸗Einlegeſohlen. 


Echte ruſſiſche Gummiſchuhe 


beſtes Fabrikat; alle Arten 


f ++ 
Herrenfilzhüte 
in deutſcher und engliſcher Waare, ferner 
Herrenmützen, nur das Allerbeſte. 
Alleinverkauf für Thorn der Hut⸗ 
fabrifate von P. & C Habig in Wien. 


Gustav Grundmann, 


Hutfabrikant Breiteſtraße 37. 


Dellſch⸗freiſinniger Wahlverein, 


Am Dienſtag, den 17. Oktober d. J., S Uhr Abends 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


== Vrrfommlung, = 
wozu die Mitglieder und die liberalen Wähler des Wahlkreiſes eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über den Parteitag der freiſinnigen Volkspartei in Poſen. 
2. Rechnungsbericht. e 
28 Aufſtellung zweier liberaler Candidaten für die bevorſtehende Landtagswahl. 


er Vorſtand. 


— oihe Kreuz-Lofferie.— 


Ziehung 25. bis 27. Oktober 
w 


Hauptgewinne 50000 M. 20000 M. 15000 M. 


10 000 Mark baar 6023 Gewinne. 
Originalloſe Mark 3. Antheile ½ 1 Mk. 60 Pf., 1% 15 M., ¼ 1 Mk., 1% 9 Mk. 
Amtliche Liſte und Porto 30 Pf. extra. 


Leo Joseph, Banfgejchäft, „An W; 


+ Potsdamerſtr. 71. 


-«@Haushaltungs-Pensionat Cottbus @-- 


im eigenen Haufe : . 5 
der Frau Apotheker Eliſabeth Pohl, geb. Rösner. Ausbildung im Wirthſchaftlichen, Muſik. 
Sprachen, Litteratur, Malen je nach Neigung und Begabung. Sorgfättigſte Geſundheitspflege. 
Vorzügliche Referenzen. 2 Näher. durch Proſpekte. ng 


alt af, 


Fuchzeitſchriſten, Aursbücher, Kalender etc. 

übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 
vortheilhafteſten Bedingungen 
T 


RUDOLF Moss E 


Annoncen-Expedition 


Central-Bureau: Berlin SW, 
Jerusalemerstr. 48/49 


—— — 
DD DDD 


DDD 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten „ 
Glanztapeten „ 30 „ „ 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. Muſter . 


Furt Firmen feunto. 


— 
Gebrüder Ziegler, 
Minden in Weſtfalen. 


Zanfjagung. 

Mein 16 Jahre alter Sohn litt an Bett- 
näſſen. Ich wandte mich daher an den 
homöopathiſchen Arzt Herrn Dr. med. Hope 
in Hannover. Dieſer verordnete die nöthigen 
Mittel und in der kürzeſten Zeit war mein 
Sohn von dem läſtigen Uebel befreit. Spreche 
meinen beſten Dank aus 

(gez! Jacob Nuißl, Zweibrücken. 

von 3—4 Zim, 
Eine Wohnung Wen Mönch ant 
Ställen, w. ſof. verlangt. Off. Hotel Adler. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Jim. 20. . ö » 9 1008 P 1 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. Am 20 und 21. Hetober 1893. 3 Wen er aid 
3 zu TE zu derm. 14 50 200 = 000 M. 
. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. * . d- 15 2500 3500 „ 
2 Wohnungen beſteh. a 3 geraum, Zim. er 00sung von 0 1 » 10000 9000 „ 
Küche nebſt a. Zub., ſof. billig zu ver- [Hund Silber-Gegenständen zu Massow, die 2 5000 9990. 
miethen Jakobs - Vorftadt, Leib. Str. 31. mit 900% 7 n cn 18880 n 
n 2 - * — — * 
Ein 85 Zum. 3._verm. @erechteftraße 26, haar garantirt 5: 2000 9000 
Culmerſtr. 26 möoı. Jim. für 12 M. 3. v.. Jedi k G 10 „ 1000 9000 „ 
1 möbl. Jim. zu verm Coppernifusitr. 39, 111. [ind. Jeder 5 a egenstand 20 8 500 9000 „ 
Int Zimmer, mir duch opne Beföft., ||Original-Loose & 1 M., Il Stück tür . 50% 300 13 500 
zu bermiethen Mellinſtraße 88, 2 Tr. 10 M. (Porto und Liste 20 Pfg. extra) 283 n 385 18880 2 
I möbl. Zimmer empfiehlt und versendet das mit dem Allein 300 a 15 888 8 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt Nr. 7, II.] verkauf der Loose betraute Bankgeschäft 300 20 9 000 
5 öbli i Garl Hei t BERLIN W., 1000 10 9000 . 
Ein mob irtes 3 mmer, ein Ze, Unter den Linden 3. 4000 „ 5 18 000 


Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken 
oder unter Nachnahme, 


2 N Vorzügliche 
Kindermilch, tafelfertige Preißelbeeren, 
ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe Dill. u. Senfgurken 


Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. empfieh 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 
. K n 


Außerdem find Flaſchen mit ſteriliſirter 
Fr 
Zahnpasta (Odontine), 


Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 

Szczepanski, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf: 

mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 

Casimir Walter, Mocker. 
Jahres. Abſatz über 50000 Doſen, aus 
der kgl. bair. Hof⸗Parfümerie⸗Fabrik 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. 

Prämiirt B. Landesausſtell. 1882 und 


Empfehle meine diesjährigen 
Kanarienvögel, 
2 5 * zu 7, 9 u. 
10 tück. 8 robe · 

ano Stüd. 5 Tage Probe 1890. W 30jähriger glänzender 
Erfolg, daher den fait täglich, unter 
allen möglichen Namen, auftauchenden 
Neuheiten vorzuziehen. Allgemein beliebt 


zeit. Umtauſch geſtatte. 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 
zur raſchen Reinigung der Zähne und 
des Mundes. Ste macht die Zähne 


Nebenverdienst. für Damen! 
glänzend weiß, entfernt Weinftein, üblen 


Damen, welche ſich durch Anfert. leichter 

Handarbeiten einen dauernden „Neben⸗ 

verdienſt“ verſchaffen wollen, bel. Beſt. an Mund. und Tabakgeruch und konſervirt 

A. Lenning, Berlin C., Spandauer die Zähne bis ins ſpäte Alter. a 50 Pf. 

Brücke 10, einzuſenden. Für die Erwerbung C. D. Wunderlichs feinſte Zahn: 
Crõôme ee, in Tuben a 50 Pf. 

bei Anders & Co. in Thorn. 


6197 259 000 baar 233 100 M. 


ee Offerten unter B. 30 an die 

Feu möbl. Zimmer per ſofort ſehr billig 

möbl. Zim. nebſt Kabinet, Ausſicht nach 

Möbl. Zimmer z. verm. Strobandftraße 8 
der Straße gelegen, zu bermiethen 

1 Treppe hoch bei Herrn C Münster, 

dem Polniſchen Muſeum, Umſtände halber 

Ein möblirtes Zimmer von ſofort zu 

Imöbl. Z m Kab. u Brichgl 4. v.Bäderftr.12.1. 


möglichſt mit Penſion, wird bald zu miethen 
xpedition dieſer Zeitung. 
a —————r—ðr;QtC ——r;srQA“0:ſ 
2011 G mit Pen fion for. 
Möblirte Zim. zu v. Fiſcherſtr 7. 
'zu vermiethen Bäckerſtr. 13, 1. Et. 
1 vorn, ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 6, part. 
3 u vermiethen. 
2 möbl. Zim. aun Marte 20, J. 
Ein gu möbl. Tfenſtr. Zimmer, nach 
Culmerſtraße 22, II. 
ine unmöblirte od. auf Wunſch mödl. 
E Wohnung von 2 Zimmern u Küche, 
Neuſtadt, ebenſo eine möbl Wohn. 
von 2 Zim. u. Küche, eine Treppe, gegenüb, 
von ſofort billig zu verm. Zu erfragen bei 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15. 
vermiethen. Eliſabethſtraße 8, 1 Trp. 
Ein möblirtes Zim Tuhmacerftr. 20 b. Jof. 
1Getreipeſpeich. m. 3 gr. Schüttung. u. v. 
Luck., ſof. z. verm. Zu erfr. bei Nathan Leiser, 


der nothwendigen Vorlagen und ſonſtigen 
Materialien ſind Mk. 2,90 erforderlich, welche 
pr. Nachnahme erhoben werden 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung “ 


Artushof horn. 


05 Von Sonnabend, den 14. d. Mis gelangt das von G. Pschorr- 
f München (Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Oeſterreich und Königs von Ungarn) an vielen Orten preisgekrönte 


= Märzenbräu 


. zum Ausſchank. 5 
Empfehle gleichzeitig Original⸗Gebinde von 10 Liter an. 


8 C. Meyling. 
Sonntag, den 15. Oktober cr., i 


— 2 


Grosses Extra-Goncert 


von der geſammten Kapelle des Inf⸗Regts von der Marwitz (8. Pom.) Nr. 61 unter 
verſönlicher Leitung ihres Königl. Militär⸗Muſikdirigenten Herrn F. Friedemann. 


Programm u. a.: Ouverture zu „Precioſa“, C. M. v. Weber — Ouverture zu 
„Juanita“, F. v. Suppe. — „Kaiſer und Kaiſerin“, Gavotte, Bauer. — „Huſaren⸗ 
Einzug“, Tonſtück, Simon. — „Loin du bal“, Intermezzo. Gillet. 

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 

Logen bitte vorher bei Herrn Meyling zu beſtellen. ig 


Friſire Damen 


in und außer dem Haufe, 


Frau Emilie Schngegass, Brückenſtr. 40, 
Proc ru 
Teigseife! | 


Sonnabend, d. 14. d. Mts., früh 
nach dem 


4 Hauptbahnhof. Pünktlich, vollzählig. 
8 — tag, den 17. tober 
2 — N 2 Abends 8 Ihr i 
a mem N 8 lin der Aula des Gymnasiums: 
| oeh | Vortrag Wesimark 
„ g Wesimar 
42 e S. I Monate. duter den Men ſchen⸗ 
S S 
40 SF 6 freſſern am oberen Kongo 
Peer e 1 und die Stanley Skandake. 
e n n U Eintrittskarten: numm. a 80 Pf., 
Tei seife unnumm. a 60 Pf. und Schüler a 40 S f. 
u find in der Cig⸗Hdlg. des Hrn. F. Duszynski u. 
regen 20 Pf Erhöhung an der Kaffe zu haben. 


Sonnabend, den 4. November 1893. 
Erstes Künstlereoneert. 


Fräulein Leisinger, 
Hofopernsängerin, 


Herr F. Masbach, 


Pianist. 

Vormerkungen auf Karten a 3 Mk. in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck. 

Heute Abend von 6 Uhr ab 

friſche Grütz⸗„Blut⸗ 

u Leberwürſtchen 

bei Benjamin Rudolph, 


Die beſten und feinften 
Anzug- und 


Ueberzieher-Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 


[Theodor Hoffmann 


in Cottbus (gear. 1820). Große 
Muſter⸗Auswahl ſende franco. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 15. October 1893. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 9¼ Uhr: Abſchiedspredigt des Herrn 
Pfarrer Andrießen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Leſegottesdienſt. 
Herr Lehrer Zander. 
Evang. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt in der ev. Schule. 
Herr Divifionspfarrer Keller. 


Thorner Marktpreiſe 


| 


-Iahn-AMelier= 
R. Buczkowski, 


Thorn, Breitestrasse No. 46. 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
it Gas x, 


mi 
Plomben. — 
unter Garantie, 

Spezialität: aan Goldfüllungen. 
BEAT” Civile Preise.. 
Sprechſtunden von 91 und 3--6 Uhr. 
Poliklinik von 8—9 Uhr früh. 


Knaben-Anzüge 
empfiehlt billigſt 
L. Majunke, Culmerſtr. 10, 1 Tr. 


artoffeln ſind ausverkauft 
% Granke, Poſthalter. 


Guten Mlittagstiſch 


und kalte Speiſen empfiehlt 
H. Kawezinski, Gerechteſtraße 26. 


Große Slihlampe 
mit Spiegel ünd Prismen, faſt neu, billig 


zu verkaufen. 
Louis Joseph, Uhrm., Seglerſtr. 


Einen größeren 


Bierdruck- Apparat 


ſucht zu kaufen "TR 
ichard Gross, 
Brauerei⸗Beſitzer. 


in Oberſekundaner wünſcht Nach⸗ 
E hilfeſtunden zu ertheilen bezw. 
| Schularbeiten zu beauffichtigen. Off. 
sub B. R. an die Exp. d. Ztg. erbeten. 


Ein erfahrener ſolider Heizer, 


der gute Zeugniſſe beſitzt, wird geſucht. 
W. Sultan, Spritfaßrik. 


Dramane-Arheiter 


bei hohem Akkord geſucht in 
Lindenhof bei Papau. 


Fuhrleute 


zur Anfuhr von Ziegelſteinen ſogleich geſucht 


; am Freitag, 13. Oktober. 
durch _Mehrlein, Maurermeiſter. Der Markt war mit Fischen, Fleisch, 
Für ein Privathaus in Alerandrowo Geflügel und allen Zufuhren von Land- 


wird ein unverheiratheter, ſolider 


Gärtner 


geſucht, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig fein muß. Nähere Auskunft ertheilt 


produkten gut beſchickt, Heu und Stroh war 
jedoch gering. 


— — 
niedr.|Höchft. 
Preis, 


S. Rawitzki, Brückenſtr. 18, I. hen Kilo 
2 2 albfleiſch „ 
Ein Lehrling Schweinefleiſch ? 
kann in mein Golonialtvaaren u. Deſtillations⸗ aa ; 
Geſchäft ſofort oder per I. November eins Aale 3 
treten. Hermann Dann, Thorn. Schleie 8 
Ein Lehrling eg . 
kann von ſofort eintreten: bei echte 2 
N S. Grollmann, Goldarbeiter. Barsche . 
// = — arſche . 
L. II. Kinderg. L UI u. cone. Nea e Sina 
ſucht ſof. Stellung, auch in jüd. Hauſe. 
bitte a M. H. 10 Thorn postlagernd einzureich, | Hühner, alte Stüd | 2 
— ‚ junge Paar | 
Junge Mädchen, a N 
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